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4. Zerstört.
5. In Rundmedaillon die drei Rosen des Iselinwappens und der

Falk der Familie Falkner. Oben in Viereckrahmen ein Schild mit drei
übereinander befindlichen Kugeln.

6. In über Eck gestellten Viereckrahmen ein gekrönter Löwe und
ein Horn, beides Familienwappen. Oben in Rundmedaillon die Rosen des
Iselinschildes und die Jahrzahl 1616. (1-3 und 5-6. Cop. E. A. S.)

Die Malereien dieses Saales sind recht schmucklos und sind sämtlich

grau in grau gehalten. Auch hier alternirt die Form des Ornaments
indem jeweilen Medaillons mit Vierecken abwechseln; wo in den
Leibungen erstere verwendet sind, ist die Unterfläche des Architravs durch
ein Viereck verziert und umgekehrt. Die Wappenbilder, welche sich
auf die Vogteien Basels und Beamte der Zeit beziehen, zeigen dass der
Saal öffentlichen Zwecken diente. Künstlerisch waren die Malereien
dieses Saals untergeordneter und weniger wirkungsvoll als die des
Ostflügels, dürfen aber als Beleg für die Verwendung der Wappenbilder
als Wanddekoration im XVIIten Jahrhundert immerhin ein gewisses
Interesse beanspruchen.

E.-A. Stückelberg.

CHRONIQUE DE LA SOCIÉTÉ SUSSE D'HÉRALDIQUE

Nouveaux membres.
MM. le Dr E. Welti, rue des Gentilshommes 33, Berne.

R. Münger, peintre héraldiste, Berne.

Dons reçus. — Mémoires et documents de la Société d'histoire et
d'archéologie de Genève, IVe série, tome 4 : Les Suisses dans les guerres
d'Italie de 1506 à 1512, par Charles Köhler, Genève, J. Jullien et Georg
et Ce.

Die Zürcher Löwen auf Kyburg
(Mit Tafel].

Das äussere Tor des Schlosses Kyburg wurde laut einer in den
Schlussstein gemeisselten Jahrzahl 1579 erbaut; im folgenden Jahr
erfolgte die Bemalung des über dem Rundbogen befindlichen oblongen
Feldes, auch die Jahrzahl dieser Malerei war 1890 noch sehr wol
kenntlich, sie lautete in arabischen Ziffern 1580. Das Balkenwerk,
welches das nach innen und aussen hervortretende Dach trägt, wurde
wiederholt, so z. B. im XVIIIten Jahrhundert, erneuert.

Die Malerei stellt auf dunkelrotem Grunde die beiden sich
zugewendeten Zürcher Löwen dar, beide halten mit einer Pranke das mit
dem eidgenössischen Wimpel gezierte Panner bezw. das Schwert und
mit der andern den Zürcher Schild. Der Löwe zur Linken vom
Beschauer hält den Kopf en face, der zur Rechten im Profil. In der Mitte,
über den Zürcher Schilden befindet sich eine runde, von Lorbeer- und
Oelzweig umrahmte Tafelpsie war ursprünglich schwarz mit goldener
Kapitalinschrift und wurde dann hellblau übermalt, wobei die Inschrift
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in etwas kleinern Lettern reproduzirt wurde. Sie lautet : SVB VMBONE
DIVINO AC REGIMINE TIGVRINO FLOREAT KIBVRGVM. Unterhalb

dieser Tafel sieht man zwei kleine Schilde mit den Wappen der
Grafen von Kyburg und von Habsburg, der einstigen Besitzer des
Schlosses; diese beiden Schilde waren, als wir die beistehende Zeichnung

aufnahmen (1890) bis auf die Ecken zerstört, sind seither aber
restaurirt worden. Rechts und links wird die ganze heraldische
Komposition eingerahmt dürch grau in grau gemalte.Sternen ; die zur Linken
ist als bärtiger Ablaut, die zur Rechten als Karyatide charakterisirl. Die
ganze Malerei ist durch unser Gesellschaftsmitglied, den kuntstliebenden
heutigen Besitzer der Kyburg, sorgfältig restaurirt worden.

Wenn wir an dieser Stelle auf das Gemälde zurückkommen, so
geschieht dies einerseits weil dasselbe eine sehr tüchtige und bisher
noch nicht abgebildete heraldische Leistung des XVltcn Jahrhundert ist,
und anderseits weil betreffs ihres Urhabers ein alter Irrtum neuerdings
wieder fortgepflanzt wurde. Das Gemälde wird nämlich auch noch von
Zeller-Werdmüllerx) dem Zürcher Stadtmaler Hans Asper2)
zugeschrieben. Dieser Künstler, geboren 1499, ist aber schon 1571 am
21. März gestorben, känn somit in keinem Fall als Urheber einer
Malerei, die 1580 datirt ist und an einem 1579 erstellten Tor sich befindet,
gelten. E.-A. Stückelberg.

Les brisures d'après les sceaux.
(suite et fin)

Nous donnerons seulement, à titre d'exemple, un fragment
emprunté à la généalogie de la maison d'Ongnies (Artois) \ on y verra
combien étaient parfois fréquentes les modifications, dans le choix ou
dans la disposition des quartiers. Les personnages dont aucune mention
ne suit le nom portaient les armes pleines : de sinople, à la fasce d'hermine.

(Voir tableau page suivante).
A la fin du XIVe siècle l'usage des brisures est encore général ;

sur un peu plus de 450 cadets mentionnés dans YArmoriai de 1396,
25 environ se permettent le port des armes pleines. Mais le nombre de
ceux qui se donnent pareille licence augmente rapidement à mesure
que l'on approche du XVIIe siècle. L'explication de ce fait en est aisée à
donner. Au moyen-âge en effet, les armoiries peintes sur kécu, brodées
sur la cotte d'armes et sur la housse du cheval, servaient de signe de
reconnaissance pendant le combat; l'homme d'armes, en les voyant,
savait où il devait se rallier, et il y avait quelquefois pour lui un intérêt
sérieux à distinguer son propre seigneur des parents de celui-ci.
Mais vers le milieu du XVe siècle, l'écu disparaît du costume militaire,
en même temps que les compagnies d'ordonnance, permanentes et
soldées, commencent à prendre la place des contingents féodaux. Les
armoiries perdent alors toute importance pratique; on continue bien à

') Zürcherische Burgen. M. d. A. G. LVIII. S. 330.
a) Allg. Deutsche Biogr. I. S. 620; auch die Söhne Aspers, Hans Rudolf und Rudolf,

welche Händke die Schweiz. Malerei, S. 169, kurz erwähnt, können kaum in Betracht kommen.

1 Vegiano d'Hove. Nobiliaire des Pays-llas et du comté de Bourgogne, édition de
Herckenrode, I, II, pp. 1467-1481.
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